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an  sollte er au s dem E ra t des U nterrichtsm inisterium s ein jähliches Ehrengehalt in 
der Höhe von 5 0 0 0  Kronen erhalten. E r  erhielt die erste Rate! .

H olub hat fü r die Forschung viel geleistet, er hat seine S am m lungen , 
fü r die ihm , namentlich au s L ondon , geradezu glänzende Kaufgebote zugingen,^ 
an  Schulen und öffentliche A nstalten verschenkt, er hat der glücklichen T age  
aber nicht viel gesehen. Und daran  ist hauptsächlich die Gedankenlosigkeit schuld, 
der U ndank, den m an noch von jeher den Forschern in ih rer H eim at entgegen­
brachte. E m il H olub  hätte wahrlich verdient, daß ih m ,e in  sorgenloser Lebens­
abend erstanden w äre, nach dem, w a s  er geleistet fü r die Wissenschaft. E r  hätte 
es verdient wie wenige. W ie schätzt doch —  unwillkürlich müssen w ir da ran  
denken —  wie ehrt doch der E ng länder seine Forscher.

H o lu b s N am e ist verknüpft m it der Afrikaforschung, er w ird auch fortleben 
in der E rinnerung  der O rn itho logen , er sei in E hren  gehalten a ls  der eines M a n n es , 
der der Dienste größte geleistet —  a l s  F o r s c h e r .

I m  M a i  1891  eröffnete H olub  in der R o tunde in W ien die südafrikanische 
A usstellung, die in ihrer A rt g roßartig  w ar. D a m a ls  hatte ich auch Gelegenheit, 
den kühnen Forscher kennen zu lernen. E r  nahm  sofort ein fü r sich, durch seine 
G eradheit, durch sein offenes Wesen. E r  w ar die Liebenswürdigkeit selbst und 
hatte fü r alle die Besucher seiner Ausstellung W orte der E rk lärung , sobald sie 
von ihm verlangt w urde.

D ie  Z a h l der in Fachschriften und a ls  selbständige Werke erschienenen Arbeiten 
H olubs ist eine große. B ekannt sind seine beiden Reisewerke: „S ieben  J a h r e  in 
S ü d a fr ik a " , dann „von der K apstadt in s  L and der M aschakulum be"; ersteres 1881, 
letzteres 1890  erschienen. F e rn e r  erschienen noch,,: D ie  E ng länder in S üdafrika"  
(W ien 1 8 8 2 ), dann „E xport und I m p o r t  des K ap landes"  (W ien 1882), „ S te llu n g  
des A rztes in  den transozeanischen Gebieten" (W ien 1 8 8 2 ), „ B e i t r ä g e  z u r  
O r n i t h o l o g i e  S ü d a f r i k a s  (W ien 1882 )"  „über einige Fossilien au s  der U iten- 
Hagener F o rm ation  in S ü d a frik a "  (W ien 1884). I n  englischer S prache  erschienen:

^vorä8  OQ td e  v a tlv s -H u e L tlo n  ( L lm d s r l e ^  18 7 7 )"  und „11 i6  V le to r la -  
ka lls  ( d r 6 k a n i8  1 8 7 9 )."

Zum Äberrvintern des Schwarzkehlchens.
V on  O t t o  le R o i .

B ereits mehrfach ist in  diesen B lä tte rn  das Ü berw intern von k r a t l n e o l a  
r u d i e o l a  (1^.) zur Sprache gekommen und in  der M ärz-N um m er ( S .  111) dieses 
J a h rg a n g s  bezweifeln die H erren B a ro n  S n o u k aert van Schauburg  und O tto  N ato rp  
die Möglichkeit eines Ü berw interns dieser A rt. Bezüglich der Beobachtungen des 
H errn  Sehlbach vom 4. M ärz  1 900  und 19. M ä rz  1901  bin ich gleichfalls der
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Ansicht, daß  es sich hierbei um bereits zurückgekehrte In d iv id u e n  handelt. D a s  
am 4 . F eb ru a r 1899  gesehene. Exem plar ist dagegen m eines Erachtens entschieden 
a ls  ein den W in ter hindurch in Deutschland zurückgebliebenes Schwarzkehlchen zu 
betrachten. I m  gleichen J a h r e ,  1 8 9 9 , beobachtete ich selbst*) bei H om berg am 
N iederrhein ein P a a r  k r a t l n e o l a  r u d i e o l a  vom 1. J a n u a r  ab b is  zum 29. M ä rz ,  
w orau f es au s  der Gegend verschwand. D e r W in te r 1 8 9 8 /9 9  w ar zw ar ver­
h ä ltn ism äß ig  gelinde, doch sank die T em pera tu r in  manchen Nächten bis aus 9 G rad  
C elsius. W iederholt bot sich m ir der ungew ohnte Anblick, die B ögel bei F ro st und 
Schneefall ihrer N a h ru n g  nachgehen zu sehen, und ich konnte mich ihnen dann  bis 
auf fünf S ch ritte  n äh ern , so sehr w aren sie erschöpft. S te t s  hielten sie sich aus 
einem engbegrenzten T e rra in  auf, nämlich einem m it W eiden bewachsenen G elände 
im  Überschwemmungsgebiete des R heines. I m  Laufe der Z e it w urden die S ch w arz ­
kehlchen imm er scheuer, verließen bei meinem N ahen  ihren bevorzugten A ufen th a lts­
ort und flüchteten über die Uferböschung hinweg in  dortgelegene „K em pen", baum ­
und heckenreiche V iehtriften ; wahrscheinlich wurde ihnen die lange menschliche G e­
stalt unheim lich, die so häufig erschien und so oft einen gefährlich ausschauenden 
langen G egenstand (einen Feldstecher) auf sie richtete. I m  S o m m er habe ich niem als 
k r .  r u d i e o l a  in der weiteren U m gebung von H om berg w ahrgenom m en, so auf­
merksam ich auch darnach ausblickte. I m  Ü brigen steht dieses Ü berw intern  von 
Schwarzkehlchen keineswegs so einzig da und finden sich in der L itte ra tu r  m ehr­
fache diesbezügliche A ngaben.

D a s  Vorkommen bei W ien am F uße des K ahlenberges in den W einbergen 
von N u ß d o rf am 11. F e b ru a r  1889  (siehe „S chw albe" 1 8 8 9 , S .  88 ) dürfte wohl 
n u r  auf ein frühzeitiges E intreffen zurückzuführen sein. Sichere Beobachtungen des 
V ogels im W in ter liegen dagegen vor a u s  P aß en d o rf bei H alle a. S .  vom 9. D e­
zember 1886  durch die H erren  L indner und T hienem ann (siehe O rn ith .  M o n a ts ­
schrift 1887 , S .  22) sowie a u s  der Gegend von H usum  durch H errn  P e te rs  (nach 
R ohw eder) von Ende D ezem ber 1886  (siehe O rn ith . M onatssch rift 1887 , S .  118). 
F e rn e r  berichtet H e rr  Koch, ein vortrefflicher Beobachter, daß in gelinden W in tern  
das eine oder andere Stück in  der Gegend von M ünste r zurückbleibe und daß er 
am 31. Dezember 1 882  ein P a a r  erhalten habe (siehe J o u r n .  f. O rn ith ., V I I I .  
Jah resb e rich t der O rn ith . B eo b ach tu n g s-S ta tio n en , S .  304). Nach H. Kreye be­
findet sich ein E xem plar a u s  dem W in ter 1866  im Hannoverschen P ro v in z ia l­
M useum  (siehe O rn ith . Jah rbuch  1 8 9 3 , S .  117). L au t D u b o is  b rin g t nach 
C roegaert k r a t i n e o l a  r u d l e o l a  bei A ntw erpen den W in ter zu und überw in tert 
nach F on ta ine  in weniger strengen W in tern  bei P a p ig n ie s  (siehe O r n is ,  B a n d  V I, 
1890 , S .  313). Nach Friderich (Naturgesch. d. deutschen Vögel, 4. Aufl. 1891 ,
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0  O rnith . M onatsberichte 1899, S .  93.
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220 O tto  Leege.

S .  115) sollen die Schwarzkehlchen auch in E ng land  noch im W in ter vorkommen, 
wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß E ngland  klimatisch sehr begünstigt ist.

Ic h  glaube hiernach annehm en zu dürfen, daß die Schwarzkehlchen a ls  ver­
hä ltn ism äß ig  wiederstandsfähige Vögel häufiger den Versuch m achen, in unseren 
B reiten  zu ü b e rw in te rn , wenn auch die meisten dieses W a g n is  au s N a h ru n g s - ' 
Mangel m it dem Leben büßen müssen und eine glückliche D urchw interung immer 
zu den S eltenheiten  zählt. >

Krnitsiologisches von der ostfriesischen Wordseeküste.
Von Ot to  Leege-Jmst.

Auf den Nordseeinseln bildet der E ic h e lh ä h e r  (6lai-i-u1u8 A la n d a r iu Z  sl^.j) 
eine seltene Erscheinung, wiewohl er in den W aldungen der nahen Festlandsküste 
sehr häufig vorkommt. J a h re  vergehen, ohne daß er sich bei u n s  sehen läß t, und 
dann wieder erscheint er nach langen Zwischenräumen in  großer Häufigkeit. 
D roste m eint, er habe sich vor 1 8 6 6  überhaup t nie auf Borkum  gezeigt, auch 
weiß er n u r  von einer einm aligen B erü h ru n g  im O ktober, a ls  er auch in den 
D ünengebieten der übrigen In s e ln  zur großen V erw underung der In s u la n e r  er­
schien, zu erzählen. V iel häufiger scheint er in  dem genannten J a h re  weiter öst­
lich vorgekommen zu sein , fing m an ihn doch in  den Drosselbüschen H elgolands 
so häufig , daß m an ihn in großen Körben heim trug. Zehn J a h re  später fand 
wiederum eine In v a s io n  s ta tt; die größte und letzte jedoch 1882  und zw ar aber­
m als  im O ktober. Gätke schätzt den Z u g  nach M illionen . D ie  W indrichtung 
w ar bei allen bisher beobachteten Z ügen  O st bezw. S ü d o st, bald  stürmisch, bald 
kaum spürbar, der H im m el klar bis bedeckt. S e i t  1882  hatte ich n u r  wenige 
M ale  Gelegenheit, den Vogel zu notieren und zw ar stets n u r  einzelne In d iv id u e n  in 
jahrelangen Zw ischenräum en, jedoch auch stets im Oktober. Endlich zeigte er sich 
in  diesem J a h r e  wieder in  größerer Z a h l ;  zwischen dem 10. und 15. O ktober 
zählte ich täglich einzelne und auch kleinere T ru p p s  b is zu 15 Stück von Westen 
kommend bei schwachem östlichem W inde und klarer Luft. Diesen T agen  w aren 
schwere W eststürme vorausgegangen. .

Ende S eptem ber trieb sich auf den Gem üsefeldern von Ju is t  eine E ls te r  
( k i e a  p i e a  s l ^ )  um her. Auch sie ist auf den In se ln  ein seltener G ast, sah 
Droste sie doch auf B orkum  n u r  zweimal im W in ter, Gätke auf H elgoland eben­
falls n u r zweimal. W ährend strengen F rostes sind m ir einige M a le  kleine ver­
schlagene Gesellschaften zu Gesicht gekommen. .

M itte  S ep tem ber stellte sich ferner ein Z u g  F ic h te n - K r e u z s c h n ä b e l  
(I^ o x ia  oui-vLi-OZti-a s l ^ )  ein, ebenfalls eine außergewöhnliche Erscheinung. E s  
w aren durchweg junge Vögel. .
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